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Man abonnirtr
für Paris

IM Dureau oentrül ;x >ur , rus
sik-s Issoulin » , 3, , und in der Buchhandl . von
auter ^ enousrc! et O" , ru« Ü6 l ournon , 6 '

in den Departements :
bei allen Postämtern und Messagerien ;

Deutschland , Schweiz , England :
in allen Buchhandlungen ;

Belgien :
bei den Messagerien ;
Nord - Amerika :

bei den Herren Eichthal und Bernhard ,
Spruce -Street , Nr . 3 , in New -Pork .

Erscheint Mitwoch und Sonnabends .

(Mittwoch) Pariser Deutsche Zeit sehr ist . ( '?. I ..« .)

Die Versendung des Vorwärts ! geschieht stets am Crscheinungs - Tage , an unsere auswärtigen Abonnenten durch die Post , an
die Pariser Abonnenten durch die Anstalt des H . Bidau lt , 16 , rue cic la 1u88i6nn6 .— Sollten Blätter gar nicht oder unregelmäßig zugestellt
werden , so bitten wir uns dies in frankirten Briefen anzuzeigen . — Anfragen , Beiträge , Pränumerationsgelder und Briefe wollen
franco : « An die Redaction des Journals : Vorwärts , 3s , rus 668 UouIin8 in Paris » cingesendet werden .

Der Weltuntergang .

Einer Ihrer Mitarbeiter verglich jüngst die heu¬

tige Literatur mit der Prostitution . — Als Modell

eines Literaturbordells hätte er Ihnen das von

Herrn Jules Janin seit ungefähr fünfzehn Jahren

eröffnete enipfehlen können . Es wird dort fürs
Geld weit getrieben : Jules Janin ' s eigene Mutter

und Tante , sagt Herr Felir Pyat , sind dort zu ha¬
ben ! Nur zu ! Laßt den lichten Tag hineinscheinen
in solche Lotterbuden ; sie sind nur das Miniatur¬

gemälde des prostituirteu Menschengeschlechts . Man

kann Alles prostituiren , und man hat es gethan ;
— bleibt nur noch übrig die prostituirte Welt sel¬
ber zu prostituiren , und dann stehen die Sacher :

wieder auf ihren rechten Füßen . Die allgemeine

Schändung alles Menschlichen war das wirkliche

Fegefeuer ; es soll nur ausbrenneu ^ mit glühenden

Eisen vernarbt man die Wunden und tödtet das

Gift . Die jetzige Welt ist ihrem Untergänge nah
'—

sie hat Alles zur Waare gemacht , Menschen wie

Sachen ; es wird bald keine Käufer mehr geben , und

dann wird der Kram geschlossen . Abbe Gaume , der

neue Prediger vom Untergange der Welt (Hi8toire

de In soeiete cloinesti ^ ue , pur 1
' abbs Ouume ; ? a -

ris , 1644 ) , hat ganz recht ; er sagt nur ein Wunder

könne die Welt vor dem Untergange retten ! Aller¬

dings , wenn die Welt so bleiben soll wie sie ist ,
dann müssen die Leute aus dem Mond oder aus der

Sonne auf die Erde herabfliegen , und uns zu essen
und zu trinken geben ; von den reichen irdischen

Bestien haben wir keinen Schluck Essig zu erwarten .

Der katholische Adjutant des Generalweltmar¬

schalls stellt eine Menge Beobachtungen über die

prostituirte Welt an , und macht dann seinen lamen -

tabeln Rapport . Wenn er auch durch den Weih¬

rauchdunst nicht alles sieht , so ist doch das Bischen
was er sieht genug um ihn zur Verzweiflung zu

bringen . Ihm ist die Welt nicht mehr prostituirt

genug , und das nahe Ende aller Prostitution
nennt er den Weltuntergang . Wenn der Papst erst

gehangen ist , wenn es keine Könige mehr giebt , dann

ist'ö aus , dann können die Menschen nicht mehr

eristiren ! Allerdings , dann können die Pfaffen

nicht mehr eristiren , dann ist ' s für sie mit der Welt

am Ende , denn für den Pfaffen ist die Welt nur so

*1ange Welt als sie pfäffisch ist . Wie beweint der
Mann den Untergang des deutsch - römischen Kaiser¬

reichs ! das war der erste Stein , meint er , den man

aus dem Weltfundament gezogen ! Der französische

Priester ist klüger als der deutsche Politiker : er

sieht den Tod des Christenthums hinter dem Leichen¬

wagen des heiligen römischen Reichs herschleichen ;
— das Reich ist fort , zu was noch die Heiligkeit ?
— In Deutschland darf Reich und Heiligkeit längst
verfault sein — sie glauben doch noch an den christ¬

lich-germanischen Staat , das Gespenst des heiligen
römischen Reichs ! — Wenn sich die Juden bekeh¬
ren , dann geht die Welt bald unter , soll in den

Evangelien stehen . Die Juden werden jetzt wirklich
in Masse Christen — also geht die Welt unter .
Wenn der fromme Mann schlösse — darum geht
das Judenthum mitsammt dem Christenthum unter ,
dann wäre Sinn drin — denn die muselmännische
Welt könnte dann doch noch bestehen ! Da hilft er

sich aber : der Mohamedismus geht auch seinem
Ende entgegen , und das hat die Christenwelt von

jeher als Vorspiel der großen Katastrophe angese¬

hen ! Das Aufhören der Unmenschlichkeit in der

Kuriosum .
Verspätete Antwort eines deutschen Konstitutionnellen auf Becker 's

Rheinliedlein : „Sie sollen ihn nicht haben u . s. w ."

Der Rhein ein Knecht .

Die Fremden werden nimmer

Des Rheines Herren sein ,
Doch wer ihn darum frei nennt ,
Den hat berauscht sein Wein !

Ist frei wo man die Wahrheit
Nus edeln Schriften streicht ,
Damit des Sinnes Klarheit
Verdunkelt wird und schweigt !

Wie lang
' wollt Ihr noch träumen

Ihr Schläfer an dem Rhein ?

Auf ! ernst und ohne Säumen

Werft ab den falschen Schein ?

Ihr Völker an dem Rheine !

Ihr könnt wenn Ihr nur wollt —

Und in dem Staatsvereine

Als Freie wirken sollt !

, ,Preßfreiheit
" sei der hehre ,

Allein 'ge , heil 'ge Ruf ;
Das klingt zur Menschheits -Ehre

Die Volk und Fürsten schuf .

, /Verfassung " sei das Schlagwort

Das jede Lippe spricht .
O Träumer ! werdet wach dort

Und schaut der Zukunft Licht .

Hier frommen andre Waffen ,
Kein Feuer und kein Stahl ;

, ,Verfassung " gilt ' s zu schaffen

Im,,Redefreiheit " sstrahl .

Doch Ihr die schon errungen

Verfassungsbuch und Halt ,
Gebt dem was Euch gelungen
Lebend 'gen Geist ' s Geivalt .

Nicht Kinder mehr noch Knechte !

Erstarkt in Bürgermacht
Und ob der heil 'gen Rechte

Führt forthin besser Wacht .

Hier felsenfester Witten ,
Beredter weiser Rath —

Hochernster Spruch im Stillen —

Dann Manneswort und That .

So einig ringen sollet
Ihr Männer kühn und frank ,
Und für uns beten wollet

Ihr Frauen hold und schlank !

Beatus Wort lieb .

Arlequin .
Revu e - Novelle .

(Fortsetzung .)

Das enthusiastische Jauchzen während Arlequins
Krönung war bis in Sauertopfs Lager gedrungen , und

dieser konnte sich die Ursache eines Freudengeschreies in

der belagerten Stadt nicht erklären . Nachdem er sich in

Muthmaßungen erschöpft hatte , beschloß er Vorsichts -

maaßregeln zu treffen , und befahl seinem Sohne Roth -

stift die Strenge und die Wachen zu verdoppeln , und

jede Bewegung des Feindes genau zu beobachten . Und

fürwahr , seine Besorgnisse waren nicht ungegründet ,
denn es währte nicht lange , so öffneten sich die Thore ,
und — furchtbar anzuschauen — stürzte unter dem Feld -

geschrei : , ,Sie sollen ihn nicht haben , den

freien jungen Parnaß ^ " eine von Begeisterung

glühende , kampflustige Schaar , welcher ihr tapferer An¬

führer Arlequin folgte , hervor , und sprengte muthig
dem Feinde entgegen . Je näher sie der feindlichen Linie
kamen , desto langsamer wurde ihr Schritt , und bevor sie
an die Schußweite gekommen waren , blieben sie ganz
stehen ; und Arlequin , um sein den Unterthanen kostbares
Leben besorgt , ließ ein starkes Viereck um sich bilden .
Sauertvpf , den dieser kühne Angriff erschreckt harte ,
wollte bereits eine retrograde Bewegung anbefehlen ,
blieb aber ebenfalls , als er das Manövre des Feindes ge¬

sehen , ruhig stehen , und beide Heere betrachteten sich
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Welt , der Religion , die Menschwerdung der Ge¬

sellschaft , grade die Auferstehung der wahren

Menschheit gilt ihm ihr Ende , weil diese nothwen -

dig seinen Tod vorauösetzt . Ich könnte dem moder¬

nen Jonas noch viel weiter helfen : sogar die Sa¬

chen haben ihre vernünftige Bedeutung verloren ;

sogar die Natur ist prostituirt . Das Wesen der

Früchte des Feldes , der Produkte menschlicher Ar¬

beit , der Eingeweide der Erde , des Laufes und der

Tragbarkeit der Ströme , des Holzes in den Wäl¬

dern , der Thiere im Felde und der Fische im Was¬

ser , aller Kräfte der Luft , des Feuers und der Erde

ist geschändet und verleugnet ; — ihre ganze und

nächste Bedeutung in der civilisirten oder christlichen

Welt ist ihre Käuflichkeit , ihr Werth im Schacher ,

nicht ihr Werth für sich selbst , im Zusammenhang

mit der Welt , und in Gesellschaft und Beziehung

der Menschen . Drum müssen diese Sachen unter¬

gehen ? Versteht sich für den Pfaffen — denn er

kamt sich die Welt nur im flagrante, : Zustande der

Prostitution , der Entäußerung ihrer selbst denken ;
— die Welt muß für ihn sein , sonst soll sie lieber

gar nicht bestehen . Ihr habt die Lehre vom Fegfeuer ,

dem Purgatorium , nicht umsonst erfunden ; di?

Menschheit fegt jetzt und reinigt den Stall in den

ihr sie eingesperrt habt, — und sollte sie damit nicht

anders fertig werden , als dadurch daß sie ihn in

Brand steckt — wohlan ! Ihr habt uns mit dem Feuer

fegen lehren , wir wollen ' s versuchen ob wir ' ö ge¬

lernt haben ! Ihr haltet den christlichen Stall in

dem wir stecken für die Welt , Ihr predigt den Welt¬

untergang — wir wollen Euch behülflich sein : was

Ihr predigt , das wollen wir thun . — Ihr seid zur

Leiche gebeten !

Das Hazardspiel .

Wir lesen in den deutschen Zeitungen viel von

der allgemeinen Entrüstung über das Hazard -

spiel , namentlich über den Colonel Benazet in

Baden - Baden , welcher die splendidesten Geschäfte

macht , König des Badeortes ist , und sogar ei¬

nen gewissen Journalisten Honek aus dem Lande

zu treiben wußte , weil dieser in deutlichen An¬

spielungen die Manöver des Herrn Benazet ver¬

lange , indem sie drohende Gebärden und böse Gesichter

schnitten , und so ihrer gegenseitigen Tollkühnheit freien

Lauf ließen . Das mochte ziemlich lange gedauert haben ,

und noch immer blieb der Ausgang der Schlacht unent¬

schieden , als plötzlich ein junger Hase , von dem Kriegs¬

geschrei aufgeschreckt , aus einem Gesträuche hervorsprang

und mitten durch das Schlachtfeld lief . „ Feuer !" rief

ein Offizier in Nothstifts Regiment , dem der Mund nach

Hasenbraten wässerte , und — „ Piss , Paff , Puff ! " —

- das Häslein war dahingestreckt . — Doch gefährlich ift ' s

dm Leu zu wecken , verderblich ist des Tiegers Zahn , doch

, das Schrecklichste der Schrecken — ach , das ist ein Schieß¬

gewehr ! — Kaum war der erste Schuß gefallen , so

stürzte das ganze Heer des jungen Parnasses zusammen

und fiel — nicht auf den Kopf , sondern auf den Sitz -

theil . Arlequin that desgleichen , und Ohren - und Na¬

se » zeugen erzählen sich gar seltsame Dinge über die

Nebenumstände , die Arlegums Fall begleitet haben sollen .

Sauertopfs Scharfblicke war dieser kleine Fehler der

Taktik nicht entgangen , und er ließ sogleich seine Co -

lonnen vorrücken .

Sich , wenn es die Notwendigkeit erheischt , geschickt

und ohne Verlust zurückziehen , ist eine eben so große

Tugend eines Feldherrn , als das Schlachtfeld zu be¬

haupten , besonders wenn kein Widerstand geleistet

wird , und wir müssen gestehen , Arlequins Schaar , und

er selbst immer voran , liefen so schnell davon , daß es

rieth . Neuerdings heißt es nun wieder , den Stu¬

denten sei wenigstens das Geschäft an den grünen

Tischen in Baden - Baden untersagt ; dabei dürfte

sich indeß die Presse nicht beruhigen , das Spiel müsse

gänzlich ausgerottet werden . Die Seitenblicke der

deutschen Zeitungen auf Frankreich sind bei solchen

Erörterungen nicht selten , und sogar die bärbeißig¬

sten Franzosenfresser werfen sich bei dieser Gelegen¬

heit in die Cravatte , um willig einzugestehen , daß

die Franzosen in diesem Punkte sittlicher seien als

die Deutschen . Das Alles ist recht schön und gut ,
und weit entfernt sei es von mir , das sittliche Mo¬

ment in solchen Bestrebungen zu verkennen oder gar

zu lästern . Dennoch muß ich an diese Propaganda
wider das Spiel einen Tadel knüpfen , den man lei¬

der in unserer Zeit so oft wiederholen muß . Man

heftet sich nämlich mit der ärgsten Wuth der Po¬

lemik an etwas Einzelnes , vergißt aber der Wurzel

dieses Einzelnen nachzusorschen ; man sieht die Er¬

scheinung und läßt das Prinzip , den Grund ununter¬

sucht , man reibt seine Kraft aus wider einen Dra¬

chenkopf , und läßt außer Acht , daß der Rumps nur

um so mehr Köpfe gebiert , je mehr deren abgeschla¬

gen werden . Das Hazardspiel an den grünen Ti¬

schenist etwas Unsittliches — zugegeben ! Aber was

ist die allgemeine Unmoralität , worin diese Unsitte

ihren Grund hat ? Es ist die Habsucht , die Eigen -

th -umssucht und die Genußsucht der ganzen Zeit .

Haben , zu eigen haben will Jeder , wo möglich recht

viel , ohne Arbeit , ohne Anstrengung , vermöge des

Kitzels des Risiko
's soll gewonnen werden , damit

durch das so Gewonnene alle übrigen Kitzel befrie¬

digtwerden können , in großen Rationen mit Aus¬

wahl , vor allen Stücken mit Abwechselung : jetzt

Frühstück , dann Spazierritt , dann Besuch , dann

Mittagsmahl , dann Ruhe , dann wieder Genuß ,
dann ein Bad , dann Theater , dann Gesellschaft ,
dann u . s . w . , u . s . w . — Genuß ohne ent¬

sprechende Arbeit ist das geheime Stichwort

unserer raffinirten Gesellschaft geworden , ein Stich¬

wort , das sie sich nur einzugestehen brauchte , um

aufs Glühendste vor ihrer eigenen Verderbtheit zu

erröthen . Aus dieser raffinirten Weltansicht ent¬

springt auch die in Deutschland so arg wuchernde

Leidenschaft des Hazardspieles , das ist der geheime

Sauertopf unmöglich wurde auch nur einen einzigen

Mann zu fangen oder zu tödten .

Beide Theile schrieben sich daher den Sieg zu , und lie¬

ßen ihn durch patriotisch abgefaßte Bülletins verkünden .

— Zu Hause angekommen , ließ Arlequin seine Soldaten

von der Anstrengung und Mühe des glorreichen Tages

ausruhen , und berief dann seinen Staatsrath , den Adel ,

dasMilitär , sogar das gemei
'neVvlk , und sprach : „ Meine

getreuen Mitbürger und Waffengefährten ! Wir haben

unserm Feinde einen neuen Beweis geliefert , wie geschickt

wir unsere Operationen auszuführen , und wie schnell

wir die eingeschlagene Bahn zu verfolgen wissen , mit

einem Worte , wie unzugänglich und unbezwingbar wir

find . — Mit Stolz blicke ich auf euch , und schätze mich

glücklich , solche Soldaten zu besitzen ; mit 1000 Mann

solcher Truppen will ich die ganze Welt in sechs Mona¬

ten durchlaufen . — Im Vertrauen auf Eure bisher

erwiesene Treue wage ich es nun , auch ferner um Cuern

kräftigen Schutz zubitten , und gebe mich der Hoffnung

hin , daß Ihr Cuern Mitbürger , Waffengefährten und

König in dieser bedenklichen Lage nicht verlassen werdet ,

eben so, wie er Leid und Freud ' brüderlich mit Euch

tragen , und Euch nach überstandener Gefahr alle Freihei¬

ten und Rechte gestatten wird , die euch nicht schädlich sind !

— ( — Es lebe der König ! — )

„ Ich bin des Kriegführens müde , und weiß , daß Ihr

meine Gefühle theilet , ich will dieser barbarischen un¬

Ursprung aller Geldspiele ; die spätere Leidenschaft

der Spieler am Spiele , als solchem , das Nberraffi -

nement der Lust am Gewinnst und Verlust , ohne

auf die materiellen Folgen Werth zu legen , das sich

Schaukeln in der Schaale des Fatums , wie George

Sand es vergeblicherweise im Freemore idealisiren

wollte , das ist ganz gewiß das Spätere und Sel¬

tenere . Und diese Gewinn - , Hab - und Genußsucht

ist keineswegs in Frankreich ausgestorben , weil die

öffentlichen Spielbanken aufgehoben sind , weil man

die geheimen Spielhäuser polizeilich verfolgt und

die Betroffenen vor Gericht stellt . Schon darin liegt

ja die Fortdauer der Spielwuth , daß jeden Augen¬

blick Spielhäuser aufgehoben werden — und die

Polizei weiß zwar viel , aber noch lange nicht Alles ;
man erzählt zum Überfluß folgendes Factum : Ein

Spieler von Profession befand sich eines Nachmittags

in einem Cafe , woselbst viele Philister ihre Cigar¬

ren rauchten und ihre Tasse tranken . Eine große

Schmeißfliege brummte durch das Zimmer und setzte

sich zu verschiedenen Malen auf das Tischchen vor

dem Spieler . Plötzlich ergriff derselbe ein Spiel

Karten , legte mehre neben einander auf den Tisch

und ein Geldstück auf die eine der Karten legend ,

rief er aus : Was gilt
' s , die Fliege setzt sich hierher ?

Man trat herzu , wettete auf andere Karten , der

Spieler ward im Augenblick zum Bankhalter , ge¬

wann , verlor ; die Fliege , sobald sie ihre Entschei¬

dung abgegeben hatte , flog weg , kehrte aber nach

ihrer Natur stets zum neuen Roulette zurück . —

Man kann daö Spiel wie die Natur mit der Heu¬

gabel austreiben , es kehrt immer wieder zurück . Und

nun , ist dieses Spiel , daö Hazardspiel , Roulette ,

Pharao , Trente -et-un das einzige Spiel , wobei

ohne Mühe und Arbeit Alles zu gewinnen und

Alles zuverlieren ist ? Wie geht es ander Börse zu ?

Ist das Börsenspiel im besten Falle nicht ein pures

Lotteriespiel , wobei es sich meist um größere Sum¬

men handelt , als an den Tischen der Herren Bena¬

zet und Chabert ?

Und man sage nicht , die Börse habe blos ihre

Habitues , Kauf - und Geschäftsleute , der ordinäre

Privatmensch kenne die Form solcher Geschäfte ,

solchen Spieles nicht einmal . Diese Behauptung

wird von Tag zu Tag unwahrer , es gibt nichts Ein¬

menschlichen Gewohnheit , die den Unterthanen das Leben

und dem König wohl gar sein Reich kosten könnte , ein

Ende machen , und die Streitigkeiten mit Sauertopf auf

gütlichem diplomatischem Wege ausgleichen ! National -

stolz und Unabhängigkeit sind im Grunde doch nur abstrakte

Begriffe , leere Worte thörichter Leute , denn ein altes

christliches Sprüchwort sagt : der Klügere gibt

nach ! — Außerdem habe ich in der Person Seiner Ma¬

jestät des Königs einen alten Jugendfreund und leiblichen

Vetter erkannt , und es wäre doch lächerlich , wenn zwei

leibhafte königliche Vetter sich wegen der Zwistigkeiten

ihrer Völker entzweien sollten ! Wir wollen daher , meine

lieben Mitbürger , ein seltenes Beispiel von Nächstenliebe ,

Demuth und Gehorsam geben , wir wollen die Klügeren

sein , wir werden nachgeben ! ! " —

Alle Welt pries die Weisheit des Königs Arlequin ,

und sie begriffen nicht , daß es ihnen nicht schon früher

eingefallen war , nachzugeben . — Warum einem lächer¬

lichen Triebe von Freiheit folgen , und sich deshalb be¬

lagern , verjagen oder gar tödten lassen , während man

mit oder für Sauertopf wirkend , gemächlich essen , trin¬

ken , wohnen , schlafen , den Lüsten stöhnen , und sich ge¬

wisser Vorrechte bedienen könnte ? „ Was geht uns die

wirkliche Bildung und das Elend Anderer eigentlich gar

an ! ? Profterniren und prostituiren wir die Kunst , und wir

werden glücklich sein . — Hoch lebe Arlequin der Weise ,

nur er vermochte solchen Rath zu geben ! " -^ So sprachen
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fachereö als das Börsenspiel , es ist zehnmal einfa¬

cher als Roulette . Haben die guten Deutschen nicht

erfahren , welcher Actienschwindel plötzlich in das

Land der Ideologie eingerissen war , wie Droschken¬

führer den Curs machten und Habenichtse Männer

von Consideration wurden , wie Familien sich rui -

nirten , Besoldungen verspielt wurden , wie der

Staat endlich um Gotteswillen einschreiten mußte ?

Welch gräulichere Lotterie in der Welt als der Korn¬

handel , als die Ölspeeulation , die man doch zur

Genüge in Deutschland kennt ! Wenige , sagt man ,

betheiligen sich dabei und ruiniren sich auf ihre eig¬
nen Kosten . Gott bewahre ! die Spekulanten selbst

haben in der Regel sehr wenig , nicht einmal soviel ,
als die öffentlichen Bankhalter im ersten Jahre ;
was sie gewinnen , sind Differenzen ; was sie verlie¬

ren , ist das baare Vermögen von Hunderten . Mit

einem Worte : Aller Handel , der nicht auf dem ein¬

zig richtigen Princip des Austausches zwischen Pro¬
duct und Product beruht , und deshalb aller Handel
von heute , ist eine Lotterie , wobei derjenige Bank

hält , welcher das Einlagekapital besitzt , und dieje¬

nigen verlieren , welche mehr geben als sie empfan¬

gen . Dieses Lotterieprincip des Handels ist ein ganz

allgemeines , universelles ; seine böse Natur merkt

man nicht wegen der Mäßigung und Zurückhaltung
der Verständigen oder der Furchtsamen ; seine eigen¬

ste Natur enthüllt es in den Faillitenanzeigen von

Paris und London , in dem tragikomischen Verhält¬

nisse zwischen Aktiven und Passiven , das oft eben

so sehr ans Unverschämtheit als auf Dummheit

schließen läßt . Und dieses Handelslotterieverhältniß

durchzieht unsere sämmtlichen Verhältnisse von oben

bis unten und von hinten bis vorn ; Jeder , jeder
Erwerbende ist Kaufmann und Lotteriehalter . Auf

diesem Principe beruht unsere ganze Gesellschaft ,
beruht all das beklagte und unsägliche Unglück un¬

serer Civilisation . Wer gegen die Lotterien zu Felde

zieht , muß daher folgerecht , er muß das Princip
aller Lotterie , den auf Spekulationen be¬

gründeten Productenaustausch anfechten ,
er muß bis zur definitiven Wurzel hinabsteigen , und

ist es ihm anders Ernst um das Heil der Gesellschaft ,
dieselbe Wurzel mit den letzten Fasern ausreißen .
Das heißt radical ffaäix ) sein . Wer aber blos gegen

die .Helden des jungen Parnasses , und noch denselben
Tag wurde eine Deputation an Sauertopf geschickt, um
den Frieden zu erbitten , und um Seine Majestät zu einer
Konferenz zu bewegen, in welcher die beiden königlichen
Vetter die Artikel des Friedens bestimmen und den Frie¬
den selbst beschließen würden .

Die Zusammenkunft fand wirklich in einem eigends
hiezu auf einem Hügel errichtetem Zelte statt , die beiden
Vettern umarmten sich zärtlich , und schickten sich hierauf
an , das Wohl und das Glück ihrer Unterthanen zu bera -

then . Sauertopf war von Rothstift und zwei Professo¬
ren , und Arlequin von drei geheimnißvollen Männern ,
deren Herkunft Niemand kannte , begleitet . Die beiden
Könige und die sechs Begleiter beriethen und beschlossen
die Bedingungen , und sobald ein Artikel bestimmt war ,
wurde er von Herolden den auf beiden Seiten aufgestell¬
ten Heeren verkündet . Beschlossen wurde :

Art . 1 . Sauertopf erkennt das Reich der Künste
an , jedoch nur so lange als die Dynastie Arlequin auf
dem Throne sitzt.

Dieser Artikel wurde verkündet , und plötzlich verwan¬
delten sich die rechten Füße Arlequins und seiner drei

Gefährten in Pferdefüße .
Art . 2 . Die Festungswerke der Stadt der Künste

werden geschleift, und die Stadt wird frei . Sauer -

topfö Unterthanen haben freie Einfuhr in die Stadt
- erKünste , hingegen müssen diese , wenn sie in Sauer¬

die einzelnen Spielbanken raisonnirt , und nicht tie¬

fer zu gehen weiß , geräth mit Recht in den Verdacht
eben bloßer Raisonneur und Deklamator zu sein, —

ein nicht zu beneidendes Renommäe ,

Zur Handelspolitik .
Aus Berlin . Die drei Völker , die auf der

Höhe der Geschichte , der Bildung stehen , führen
jetzt Krieg gegen einander in Amerika drüben , dem
Lande der Freiheit , um ein Päckchen Varinas oder

Portorico , kann man sagen . Der Handelsvertrag
mit Amerika wird nämlich besonders aus Herab¬

setzung der Zölle auf amerikanischen Tabak in den

Zollvereinsstaateit hinauslausen , damit die Ameri¬
kaner ein Übergewicht über den westindischen bekom¬
men . Die Engländer und Franzosen sollen sich

' s

beiderseits sehr sauer werden und viel kosten lassen ,
dem deutschen Bundeövolke (die Geschichte hat sie
verbrüdert und weist auf höchste Einheit hin ) das

bischen Portheil , das schon für uns aus einem

Handelsverträge mit Amerika hervorgehen würde ,
vor dem Munde wegzulisten . Amerika wird wohl
mehr Einsicht gehabt und dem Vertrage die nöthige
Stimmenmehrheit gegeben haben , denn der Vortheil
ist auf beiden Seiten , wie am Ende bei jeder Er¬

leichterung des Verkehrs . Daß das die Krämerpolitik

nicht einsieht ! Amerika und Deutschland ergänzen
sich in Handel und Production so recht eigentlich ,
und der Vortheil ist hier vielleicht noch mehr auf
Seiten Amerika ' s . Es wird mit viel mehr Vortheil
die unermeßlichen Wüsten voller Fruchtbarkeit und

überhaupt den Boden cultiviren als die Fabrikation .
Es kommt viel mehr dabei heraus . Und Deutsch¬
land könnte man wenigstens in Verbindung mit

England und Frankreich als industriellen Lieferan¬
ten dulden .

Es concurrirte schon bisher vortheilhaft mit
Wollen - , Eisen - und Glaswaaren , und Deutsch¬
land wird schon freudig aufathmen aus seinem er¬

stickenden Jndustrieschweiße , wenn ihm Amerika
die wahrlich sehr bescheidenen Erleichterungen im

Tarife bewilligt . Freilich die Engländer , die um
Baumwollenballen und dergleichen Menschenblut

vergießen , sind höchst wüthend auf die guten fleißi -

topfs Reich wollen , Zoll an Rothstift und Madame
Censur entrichten .

Nach Vorlesung des zweiten Artikels kamen ein Fuchs¬
schweif und zwei Fledermaus -Flügel bei Arlequin und
seinen Begleitern zum Vorschein . - - Rothstift meinte daß
dies irgend etwas bedeuten könnte , und suchte einen ver¬
borgenen Gedanken in dieser Metamorphose . Er machte
seinen Vater darauf aufmerksam , doch Sauertopf lächelte
unbesorgt und betrachtete dies als eine ganz gewöhnliche
Arlequinade .

Art . 3 . Sauertopf behält sich die Schutzherrschaft
des Reiches der Künste vor , und diese sind verpflich¬
tet nöthigen Falles für Sauertopf zu kämpfen. In
Anbetracht dessen wird Sauertopf für die Aufrecht¬
haltung der Dynastie Arlequin und für die Beloh¬
nung verdienstvoller Hülfstruppen sorgen .

Mit dev Bekanntmachung dieses Artikels wurden zu¬
gleich von Sauertopfs Adjutanten eine Menge Orden und
Hofrathstitel unter die Hoffnungsvollsten in Arlequins
Heere vertheilt .

Auf d̂em Kopfe Arlequins und seiner drei Männer je¬
doch schossen Bockshörner empor .

Axt . 4 . Nach dem Erlöschen oder etwaigem Ab¬
danken des Hauses Arlequin , nimmt Sauertopf Be¬
sitz vom Reiche der Künste , und nach Absterben der
Dynastie Sauertopf hat Arlequin die Anwartschaft
auf Sauertopfs Reich.

gen Deutschen und erboßen sich, daß in Amerika
alle deutschen Fabrikate , die mit Menschenhänden
gemacht worden , einen Vorzug haben . Das kömmt

daher , weil der Deutsche wohlfeiler lebt und produ -

cirt . In Amerika und England sind die Arbeits¬

löhne zwei bis dreimal so hoch . Der aus diesem
Umstande hervorgehende Vorzug deutscher Maaren

in Amerika ist den : Engländer grade der größte
Ärger . Wie man hört , sind die Zugeständnisse ,
welche Amerika den Zollvereinsstaaten gemacht hat ,
gar nicht eben groß ; aber auch Amerika soll sich

größtenteils daraus beschränkt haben , als Gegen -

concession Herabsetzung des Einfuhrzolls auf die
Tabake und Cigarren zu fordern , so daß wir wohl
eine gute Cigarre wohlfeil rauchen können . Daß

dadurch der inländische TabakSbau leiden wird , ist

freilich außer Zweifel , aber im Allgemeinen betrach¬
tet , kann uns Deutschen dies nicht unlieb sein . Der
Tabak , den wir in Deutschland hauen , erfordert
viel Dünger und bleibt meist herzlich schlecht ; mit

Berechnung des Düngers ist gar kein Vortheil beim
Tabaksbau , und die genügsame Kartoffel , welche
der liebe Gott bei uns stets gut wachsen läßt ohne
besondere Zuthat als Brod der Noth , ist gewinn¬
reicher für den Bauer . — Die heimlichen Demon¬

strationen Englands und Frankreichs gegen den

Handelsvertrag mit Amerika sollte die Entrüstung
Deutschlands Hervorrufen , seinen Muth , sein Be¬

wußtsein , daß es beide Länder zu Verkehrserleich¬

terungen zwingen könne und müsse , denn frei¬

willig , aus Philanthropie bewilligen diese Völker ,
die mit uns auf der Höhe der Bildung stehen , uns

nichts . Wer weiß , was die Engländer mit Hülfe
Rußlands noch gegen uns Vorhaben . Es wird eine

Zeit kommen , wo man ein starkes , materiell kräfti¬

ges und politisch gebildetes deutsches Volk brauchen
wird . — „Die Zeit ist ernster , als wir glauben .

"

Allerlei Deutsches.

Etwas vom Münchner Bier . Die Cho¬
lera ist los unter - den Gemüthern Deutschlands :
Gesundheiten welken dahin , die zähe genug waren ,
selbst die Seuche von 1830 zu überstehen . Aufruhr
in München ! Zwar nur um Brod und Bier , aber

Kaum war dieser Artikel verkündet , so streiften Arle¬
quin und seine Diener ihre Hüllen ab , und Satan
mit andern drei Höllenfürsten standen in Lebensgröße
mit drohender Miene vor dem bestürzten Sauertopf .

, ,Herr Jesus und Maria , Vetter , was soll das heißen !"

schrie Sauertopf , , ,der Teufel wird mich doch nicht holen
wollen ?"

, ,Potz Puder und Perrücke ! " erwiederte Satan , indem
er schnell wieder Arlequins Gestalt annahm , , ,das wäre
ja loeoeo ! Ich wollte Ihnen blos eine Tasse Thee oder
Chokolade anbieten . "

Indem er das sagte , reichte er Sguertopf eine Tasse
dar ; dieser nahm sie lächelndan , schlürfte, und stürzte—
todt zu Boden .

Nachdem Arlequin nun so die Streitigkeiten mit Sauer¬
topf auf gütlichem diplomatischem Wege ausge¬
glichen hatte , ließ er sich Kraft des 4 . Artikels des geschlos¬
senen Friedenstraktates auch als König in Sauertopfs
Reiche krönen . Der Bastard Rothstift und Madame Cen¬
sur wurden als ioeoco befunden, und aus beiden Staa .
ren verbannt , doch zum Danke erbat sich blos Arlequin
bei Geld - , Leibes- und Freiheitsstrafe , daß man ihn selbst
achte , und seinen Freund , den Papst ehre , was mit
Freudengeschrei auch angenommen wurde .

Papa Satan jedoch lachte , und sagte : „ So ist's recht,
nun bleibt Alles beim Alten ! " Mar M.

(Fortsetzung folgt .)



doch Aufruhr ! Oder war es etwa ein dichterischer

Einfall König Ludwigs , die Hochzeit der Prinzessin

Hildegard durch einen Knalleffekt zu verherrlichen
und so eine Volksftene zu arrangiren ? Dort Ball
bei Hof , hier Sturm im Volke ; Illumination , zer¬
trümmerte Häuser , Barrikaden , Prügel , Musik ,
Mord , Sauerei und Soiree ! In der königlichen
Residenz wurden die Scheiben eingeworfen , das

dürfen die Zeitungen natürlich nicht drucken ; der

Weg zum Pulvermagazin wurde mit Truppen be¬

deckt , ebenso die Kanalschleusen bewacht , denn man
raunte von Anzündung der Stadt an allen vier
Ecken und Absperrung des Wassers . Während der

Theatervorstellung stürmte das Volk und wurde

zwar durch die Anstrengungen des Militärs zurück¬
getrieben , aber das geängstigte Publikum flüchtete
sich und auch König Ludwig verließ , mit den Hoch¬
zeitgästen , das leere HauS . Ach ! ihr hättet ihn
sehen sollen , wie er mitten in den Aufruhr trat und

seine Gedichte declamirte : jede Sylbe ein eckiger
Pflasterstein , der zerschmetternd aus die Köpfe der

Unsinnigen rumpelte ! lind als er gar anhob , Leier

zu spielen und zu singen , da zerrissen die stärksten
Eingeweide , und heulend , wie Verdammte der

Hölle , wälzten die Aufrührer sich in ihrer Kolik .
Die Revolte war erstickt und König Ludwig befahl
diesen herrlichen Tag al kre8eo in die Arkaden zu
malen , wie er , in den Locken den Lorbeerkranz ,
gekleidet in das Engelsgewand , mit welchem ihn
«inst Cornelius gemalt , durch seine Töne Mauern
und Ohren zerstörte , wie jener Trompeter von

Jericho .
Aber es ist Alles nicht wahr . König Ludwig

sügt zu seinen übrigen fürstlichen Tugenden auch
noch die Bescheidenheit : so lange der Aufruhr
dauerte , zeigte er sich nirgend , um nicht seine Ge¬
treuen in Unruhe , die Rebellen nicht in allzu fürch¬
terliche Reue zu versetzen . Wie die Sonne , kam er

erst wieder zum Vorschein , als das Gewitter vorbei
war , und geruhte sich alsbald nach Italien zu

begeben .
Es ist freilich bezeichnend , daß die Münchner ,

welche mit ganz Baiern schon so unzählige Miß¬

handlungen über sich ergehen ließen , nur losschla¬

gen , wenn der Bierpreis anfschlägt . Und doch ist es

mehr Noth , als Üppigkeit , was diese Richtung der

Geister und der Prügel veranlaßt . Eine Masse

Taglöhner leben nur von Brod und Bier : der Auf¬

schlag von nur ein Paar Pfennige auf das Maaß ,
die Minderung von einigen Lothen am Laib , wirkt

für die armen Klassen weit lästiger , als wenn König

Ludwig die 80000 Fl . , die er kurz vor dem Cra -

vall zu Erbauung eines Mönchsklosters in der Pfalz

auswarf , weniger „ erübrigt " hätte . Und was ist
das für eine unkönigliche Wirthschaft ! Sonst , wenn

eine Landesprinzessin sich verehlichte , spieen die öf¬

fentlichen Brunnen weißen und rothen Wein , Brod

und Amnestie wurde ausgetheilt , das Volk konnte

sich einen guten Tag machen . Jetzt aber kein Wein ,
kein Brod , keine Amnestie ; wohl aber Prinzessin¬

steuer , Jlluminationskosten , Bier und Brodauf -

schlag , Haftverschärfung für politische Gefangenen .

Wenn nun die treuen Baiern revoltiren und im Re¬

sidenzschlosse Scheiben einwerfen , so geschieht es nur

Ln dem richtigen Instinkt , daß die fast unerschwing¬

lichen Steuern , wozu namentlich auch die vom

Könige verbauten und verpfafften „ Erübrigungen
"

mit 32 Millionen gehören , alle Lebensmittel un -

nöthig vertheuern . Man hat also ans rechte Fenster

gesprochen . Schade nur , daß doch eben nur das Volk

die kostbaren Glasscheiben wieder bezahlen muß !

Michel mag seinen Prügel noch so hoch werfen , er

fällt ihm doch auf die Nase .
Bei dem Münchner Spektakel ist übrigens noch zu

beachten , daß die Soldaten anfangs , ehe der Ge¬

neralmarsch schlug , gemeinschaftliche Sache mit den

Tumultuanten machten ; sie haben keine Anhäng¬

lichkeit an den König , dessen einzige Freunde die

Ordensgenerale,E dessen Leibtrabanten und Lieb -

lingötruppen die Regimenter von Pfaffen , seine

Schöpfung , sind .

Hofrath Dingelstedt , der ehemalige poli¬

tische Nachtwächter , hat vor Kurzem , als er in

Wien seine Braut , die Sängerin Lutzer , abholte ,
Audienz beim Fürsten Metternich gehabt . Gut ge¬
brüllt , Nachtwächter ! Die verklärten Schatten von

Genz und Jarke lächeln mild auf Dich nieder !

Der Bundestag in Frankfurt hatin vertrau¬

lichem Schreiben die deutschen Höfe ersucht , die im

Publikum verbreiteten Eremplare der Wiener Con -

ferenzprotokoüe möglichst zu beseitigen , jedoch ohne

Aufse hen . Es ist aber zu spät . Als gewissenhafter

Buchhalter hat die Geschichte jene Schuld der deut¬

schen Fürsten bereits in das Soll eingetragen . Weil

die Seite des Haben ganz weiß blieb , so malte der

Buchhalter aus Langeweile allerlei Schnurren

hinein : Köllner Dom , Rheinlied , kour 1e mente ,

Schwanenorden , Wallhalla : aber es ist eitel Su¬

delwerk .

Einige Erhöhungen . Deutschland schreitet

unaufhaltsam seiner großen Bestimmung entgegen :
wer sich so lange selbst erniedrigt , wird erhöht wer¬
den . Die

'
sachsen- koburg - gothaischen , sachsen - wei -

mar ' schen , anhalt - köthischen , anhalt - bernburgi¬
schen , anhalt - dessauischen Herzoge haben sich von
der „Durchlaucht " zur „ Hoheit " emporgeschwungen ;
die Fürsten von Schwarzburg - Sondershausen und

Schwarzburg - Rudolstadt , auch der Herzog von

Nassau , stehen im Begriff diesem Beispiel zu fol¬

gen ; und verschiedene andere Fürsten , vielleicht die

Herzoge von Sachsen -Meiningen - Hildburghausen ,
Sachsen - Altenburg , was weiß ich ? haben cs schon
gethan . Meinen Sie , da werde der Rest , z . B .

Braunschweig , Hohenzollern - Sigmaringen , Hohen -

zollern - Hechingen , Lichtenstein - Vaduz , stille hal¬
ten ? da sei Gott vor ! Allgemeine Standeser¬

höhung ist 's , was uns vom Auslande verachteten
Deutschen Noth thut . Der Kaiser von Österreich ,
bisher simpel , wird Oberkaiser ; der König von

Preußen zum protestantischen heiligen Vater und
Knäö von Rußland , auch zum Wirklichen Geheimen
Oberkönig ; die übrigen Könige legen sich das Prä¬
dikat : „Kaiserliches Halbblut " bei ; die Großherzoge
werden Zaunkönige ( zum Unterschied von wild¬

laufenden wie die Königin Pomare ) ; alle deutsche
Fürsten , minorum gentium , trachten , statt der bis¬

herigen Niederträchtigkeit , nunmehr nach Hoheit ,
mit Beibehaltung ihres Charakters als Pascha ' s ;
der Bürgerstand wird als gemein , unzeitgemäß und

irreligiös aufgehoben und nur noch als Schimpf¬
wort für Franzosen und Demagogen gebraucht ; wir ,
die Kanaille , werdenVon und ganz Deutschland wird

in den Hofrathsrang erhoben . Der deutsche Bund

heißt fortan „hoher Rath " (mit Metternich als

Oberpriester Kaiphas ) ; der mächtige deutsche Adel

wird hochmächtig , das preußische Christenthum

Hyperorthodor , die landesväterliche Fürsorge

für das irdische Wohl der Unterthanen beschränkt sich

aufdas überirdische Wohlergehen im Jenseits :

kurz , alles steigt , Titel und Bierpreis , Censur und

Volksnoth , die ganze Geschichte :

Madame steigt in die Höhe
So hoch sie steigen kann,

heißt es im Marlboroughliede ; und ist sie erst ganz
oben , so kriegt sie den Schwindel , und es wird das

ein gefährlicher Purzelbaum werden .

Redakteur : Heinrich Eörnste in -

Druck mit Schnellpressenvon Paul Neuouard

Julius Sohn .
Bildhauer und Statuär ,

25 , ru6 Ko ^ ule ,
gegenüber der Madeleine - Kirche ,

empfiehlt swh dem Publikum mit seiner reichen Aus¬
wahl von Statuetten , Nachbildungen berühmter
Kunstwerke , Büsten , Medaillons u . s. w . in der von
ihm erfundenen und brevetirten plastischen Masse .

egweiser
für Fremde Ln Paris .

Schnitt - und Modewaaren . — ksuvre
Oisble , ü , rue Uontes ^ uieu .

Hüte . — rue Vivieune , und Oibus , rue
Vivienne .

Stiefel . — Ilulcnlkneb , 3lg,ru6 8 t . - Oonor « .
Schneider . — UlarKsr« , 5 , cle» Oelits -

kör «» .
Leinwand und Wasche . — Vicksn et Ueg -

nr,ult , 3 , ru « Ostoiseul .
Papier , Schreibmaterialien . — Usenet ,

2 «, cle 1» ?aix.
Pianos . — Hstrendüstlei ' , 7 , i-ne Oalsttte ,

lVIsigon ckoree.
Jagdgewehre , Waffen . — Oevisme , 2 , ruo

cku Itkleler .
Optische Instrumente . — Olievslikw ,

pl » <?6 llu ? ONt- ^ l « uk .
Chirurg . Instrumente . — Ouer , r - , iue

cie l 'Lcolk -äe - ULclecine .

Deutsche Buchhandlung .
10888 IlMOO ^ klv ur Oorip. ,

6 , LVL vv roi7 » » o» .

Vollständiges Lager aller älteren und
neueren deutschen Werke , Broschüren ,
Zeitschriften u . s. w .

Z . Levot ,
84- 85 , 8 ^ 88 ^ . 08 00018808 .

Feine Pariser Handschuhe
bester Qualität , Parfümerien , Sei¬
fen , Stickereien .

Feste Preise .

Insertionen
in allen

Deutschen Blättern
werden billigst und pünktlich besorgt

durch das

? 0VU I .

32 , UVL VL8 NIOVl . I« 8

Für Deutsche in Paris .
Das Central - Büreau für Deutschland , 32 , rus nroMins , empfiehlt

sich den in Paris anwesenden Fremden , besonders den Deutschen , zu Besorgung ihrer Ein¬
käufe aller Art . Der Fremde wird durch seine Unbekanntschaft mit den hiesigen Verhält¬
nissen oft bei seinen Einkäufen übervorthcilt ; — das Central -Büreau verschafft ihm die
Artikel von der ersten Hand und im Fabrikspreise .

Unterricht
in der deutschen Sprache ,

im kaufmännischen Rechnen und Buchfüh¬
rung , Schön - und Rechtschreiben .

Näheres bei Herrn H . Rapp .

Deutsches Lese - Cabinett ,
8ä8lM LIMII>8K8I8Ii ,

Reiche Auswahl deutscher , französisch . ,
englisch . , spanisch . , russisch . Journale .

Monatlich - 6 Franks .
Eine Sitzung . 25 Centimes .
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